Danziger 


N 104. 
Montag, 6. den Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
— 


Staats Lotterie. 


Berlin, 4. Mai. Bei der heute fort 

; „ 4. 3 geſetzten 

fe der Aten Klaſſe 128ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
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Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewi 
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Telegraphiſche Hepefchen 
des Danziger Dampfboots. 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 


München, Sonnabend 4. Mai. 
In der heutigen Sitzung der Reichsrathskammer hatte 
die Berathung über die heſſiſche Verfaſſungsfrage nur 
eim negatives Reſultat, weil bei den Abſtimmungen 


alle Anträge, ſelbſt die motivirt 
worfen wurden. ee eee 


Wien, Sonnabend 4. Mai. 

2 der heutigen Sitzung des Unterhauſes erklärte der 
maatsminiſter von Schmerling, er werde die vor- 
en geſtellte Interpellation in Betreff Ungarns 
. eg er behalte ſich jedoch die Beſtimmung 
br 5 Tag der Beantwortung vor. Er werde 
— — auch im Adreſſausſchnſſe erſcheinen, um die 
derlichen Aufſchlüſſe über dieſe Frage zu ertheilen. 

Paris, Sonnabend 4. Mai, Abends. 
em Prozeß wegen der Brochüre des Prinzen 
7 iſt heute der Buchhändler zu einem 
> Tengniß und 6000 Francen Gelpftrafe, der 
worden zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt 


8 — 
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38,564. 38,715. 
61,899. 63,830. 


In d 
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bondon, Freitag 3. Mai, Nachts. 
Antigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
mehrere desfallſige Interpellationen: 
kei nung der italieniſchen Nationalität lege 
ue Verbindlichkeit gegen Polen und Ungarn 
affchlicher Miniſter könne er Berufung 
1 en nicht empfehlen. Eine diplomatiſche 
die Berichte PH ohne günſtiges Reſultat bleiben; 
könne er nicht e Konſuls in Warſchau 


SS 


London, Sonnabend 4. Mai. 
Der Vicekanzler hat in der Koſſuth'ſchen Banknoten⸗ 
Angelegenheit zu Gunſten des Kaiſers von Oeſterreich 
entſchieden und angeordnet, daß die Noten binnen 
vier Wochen an den Kaiſer auszuliefern ſeien. Es 
iſt gegen das Urtheil Appellation angekündigt worden. 

London, Sonnabend 4. Mai. 
Hier eingetroffene Nachrichten aus Newyork vom 
25. v. Mts. melden, daß ſowohl die telegraphiſche 
wie die Poſtverbindung zwiſchen Newyork und 
Waſhington unterbrochen ſei. Es ſtanden 6000 Mann 
ſüdlicher Truppen in der Nähe von Waſhington und 
man erwartete daſelbſt einen Angriff. 

Cattaro, Sonnabend 4. Mai. 
Nach einer hier eingegangenen Meldung der europäi⸗ 
ſchen Konſularvertreter aus Nikſik vom 28. v. Mts. 
haben die Inſurgenten eine unterm 25. mit den Kon⸗ 
ſularvertretern getroffene Uebereinkunft am 27. ver⸗ 
rätheriſch gebrochen. Der Vortrab eines von Kriſtaz 
nach Nikſik gehenden Lebensmittel-Convois, aus 60 
einheimiſchen muſelmänniſchen Irregulären beſtehend, 
wurde im Defilé von Douga überfallen und nieder⸗ 
gemacht. Ein von den Konſularvertretern in Nikſik 
an den türkiſchen Kommandanten von Kriſtaz Mah⸗ 
mud Bey, wegen des Lebensmittel-Convois geſandter 
Bote wurde von den Inſurgenten des betreffenden 
Briefes beraubt und der letztere von den Häuptlingen 
der Inſurgenten ſchnöde beantwortet. Die Konſular⸗ 
vertreter Cingria, Moreau, Zohral und Beſobraſow 
blieben im bedrohten Nikſik und meldeten den Vorfall 
den in Cettinje befindlichen Konſuln. 


Karlsruhe, 3. Mai. - 
Freiherr v. Roggenbach ift zum Miniſter des Aeußern, 
der Juſtizminiſter Stabel zum Miniſterpräſidenten 
ernannt worden. Die Geſetzgebung und die Ver⸗ 
waltung ſollen durch eingreifende Reformen mit der 
Berfaſſung in Einklang gebracht werden. 
; Paris, 3. Mai. 

Vietor Emanuel wird zum 1. Juni auf zwei Monate 
nach Neapel gehen. Nach Neapel ſind von Genua 
aus 3000 Mann Piemonteſen als Verſtärkung ab⸗ 
gegangen. Die Operationen in der Baſilicata dauern 
fort. — In Rom circulirt eine Petition zu Gunſten 
eines Abzugs der franzöſiſchen Truppen. (H. N.) 


Ob Thorn- Königsberg 
oder 
Aönigsberg-Warſchau? 

Zur Beantwortung dieſer Frage iſt der Redac⸗ 
tion des „D. D.“ ein Bahnproject für das Innere 
der Provinz Preußen, öſtlich der Weichſel, übermacht 
worden, das wir ſehr gern im Intereſſe der Sache 
wortgetreu veröffentlichen. Daſſelbe lautet: 

1 


Das Thorn⸗Königsberger Bahnproject fand an ent⸗ 
ſcheidender Stelle nach erſter Einreichung der Rentabili⸗ 
tätsberechnung nicht die erwünſchte günſtige Beurtheilung. 
Hat ſich auch Einzelnes daran noch mildern laſſen, ſo 
iſt doch wohl unſerer Provinz nicht damit gedient, ſich in 
der Hauptſache über die Wahrheit zu täuſchen. Die 
ſchwächſte Stelle des Projects liegt offenbar in der 
Strecke zwiſchen Brieſen und Allenſtein. Von da weiter 
nach Königsberg verfolgt die Linie richtig die Haupt⸗ 
richtung des Verkehrs in unſerer Provinz, welcher ſich 
einmal unwiderleglich faſt überall auf dem kürzeſten 
Wege nach der Oſtſee und nach den dortigen Haupthandels⸗ 
ſtädten Danzig, Elbing und Königsberg hinwendet. Die 
Strecke zwiſchen. Brieſen und Allenſtein ſchneidet aber 
dieſe naturgemäße Verkehrs⸗Richtung quer durch. Der 
von Thorn aus hierzu geltend gemachte Umſtand, daß 
wenigſtens ein Theil namentlich unſeres Getreides eine 


Dampſbool. 


1861. 
31ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


andere Richtung, nämlich nach Berlin, Leipzig, Magde 
burg, Görlitz, neuerdings eingeſchlagen habe, wird von 
den dabei citirten Handelskammern der letzten beiden Orte 
ausdrücklich als Folge der dortigen außergewöhnlichen 
Mißernte erwähnt — die Jahre 1857 bis 591 — zeigt 
alſo uicht einmal für dieſen Theil des Verkehrs eine 
bleibende, ſoudern mehr nur eine vorübergehende Ab⸗ 
weichung von der unzweifelhaften Hauptrichtung; und. 
für dieſe Abweichung iſt ja überdies auch die Oſtbahn 
da. — Inzwiſchen befriedigt aber die Linie von Brieſen 
über Deutſch-Eylau-Oſterode nicht einmal die ſüdlichſten 
Theile des betreffenden Provinzial-Diſtricts, deren Handel 
ſie eine andere Richtung anweiſen würde; denn ſie geht 
in dieſer Strecke der paralellen Oſtbahn zu nahe und den 
ſüdlichſten Diſtrieten zu entfernt. 

Was nun zunächſt den letzteren Mangel anbelangt, 
ſo läßt er ſich allerdings noch verbeſſern, durch die Ver⸗ 
legung in eine andere Linie von Brieſen über Neumark, 
Löbau, Hohenſtein und Allenſtein (nach Seeburg) bel 
Löbau und Allenſtein etwas ſüdlich, bei Neumark und 
Hohenſtein etwas nördlich vorbeigehend. Dadurch wird 
das Gebiet zwiſchen der Oſtbahn und der Südgrenze 
dieſes Theiles der Provinz nicht in zwei, ſondern richtig 
in drei gleiche Theile getheilt, von denen das nördlichſte 
Drittel der Oſtbahn als ihr Bahngebiet verbleibt, das 
mittlere und ſüdlichſte aber das beiderſeitige Bahngebiet 
der Thorn-Königsberger Linie bildet. In der Meilen⸗ 
länge bliebe die neue Linie der alten faſt völlig gleich. 
Den Oſteroder-Elbinger Kanal würde ſie zwar verlaſſen. 
Wer aber die Verkehrsverhältniſſe der Kanalgegenden 
kennt, wird wohl darin beiſtimmen, daß, wenn man ein⸗ 
mal eine Laſt auf dem Kanal ſchwimmen hat, man fie 
nicht gewiſſermaßen rückwärts nach Oſterode und von 
da nach Königsberg bringen wird, ſondern auf dem billi⸗ 
geren Waſſerwege gleich nach dem nahen Elbing, oder 
dann von da erſt auf der kürzeren Oſtbahnſtrecke nach 
Königsberg oder auch Danzig. Außerdem wirkt der Ka⸗ 
nal fünf Wintermonate hindurch überhaupt gar nicht, 
und ließe ſich übrigens beiläufig wohl auch nöthigenfalls 
die Drewenz aufwärts, ſowie abwärts bis zur Löbau⸗ 
Hohenſteiner Linie noch verlängern. — Durch letzte re 
würde dafür aber die Bahn, die ſonſt zu ſehr nördliche 
Lage, wo ihr Bahngebiet durch die nahe Oſtbahn völlig 
begrenzt iſt, ſich auf einer ziemlichen. Strecke durch Seen 
unmittelbar flankirt und minder zugänglich gemacht wird, 
verlaſſen und ſich dem Süden zuwenden, wo ſich ihr ein 
noch unbegrenztes Bahngebiet darbietet und ſie eine um 
ſo größere Anziehung auf den Verkehr bis tief nach 
Polen hinein ausüben kann. Von den bei uns auf 
dieſer Strecke betheiligten ſieben Kreiſen dürften unzweifel⸗ 
haft die fünf Kreiſe Straßburg, Löbau, Neidenburg, 
Ortelsburg und Allenſtein, ſowie die Südhälfte des Oſteroder 
Kreiſes gewinnen, und ſich alſo wohl für veränderte Linie 
erklären, während nur die nördliche Hälfte des Oſteroder 
Kreiſes, ſowie der Roſenberger, mit den Städten Oſterode 
und Deutſch Eylau, die Bahn in etwas größere, aber 
immer noch wohl benutzbare Eutfernung rücken ſehen. 

Aber auch dieſe verbeſſerte Linie durchſchneidet immer 
noch quer die naturgemäße Verkehrs ⸗Richtung. Nun iſt 
zwar die Macht einer Eiſenbahn ohne Zweifel ſo außer⸗ 
ordentlich, daß ſie den Verkehr auch einem neuen, ſelbſt 
entfernteren Ziele zuführt. Es fragt ſich nur: auf wie 
lange? Gewiß nur, bis eine andere Bahn die natürliche 
Verkehrs⸗Richtung wieder herſtellt. Dann aber hat es 
mit der gewonnenen Frequenz für die betreffende Strecke 
und alſo auch mit ihrer gehofften Rentabilität ein Ende. 
Und dies iſt nicht etwa eine weit entfernte Ausſicht, 
ſondern ſchon jetzt, ehe noch die in Rede ſtehende Linie 
nur zur Sicherung ihres Baues durchgedrungen, ſind 
bereits ſolche ſie durchſchneidende Bahnprojekte in der 
Provinz aufgeſtellt. Wer wird alſo für jene wirklich 
das Geld (11—14 Millionen!) hergeben wollen?: Wir 
halten uns nur mit Hoffnungen hin, die leider ſich als 
nicht erreichbare ergeben werden. 

Unterſuchen wir daher, ob ſich nicht ein beſſerer Plan 
auffinden läßt, welcher den betreffenden Theilen der Pro- 
vinz eine wirklich erreichbare Ausſicht bietet. Als ein 
ſolcher wird folgender der Prüfung in weiteren Kreiſen 
übergeben: F 

Beibehaltung der Linie von Königsberg über 
Bartenſtein (oder Heilsberg) bis Allenſtein, ann Ben 
dieſe Stadt berührend. Verlängerung en 
Königsberg ⸗Allenſtein geradeaus weiter 85 rag 
burg, und von da bis zu demjenigen Pu 


Landesgrenze, wo die Danzig-Warfchauer Straße 

letztere ſchneidet, und wo der Preußiſche Grenzbahnhof 
u liegen käme. (Der nächſte Ort iſt die Polniſche 
ollkammer Mlawka.) 

Ferner nach demſelben Preußiſchen Grenzbahnhof 
eine zweite Linie, und zwar auf der alten Danzig⸗ 
Warſchauer Straße, von Marienburg, unweit Rieſen⸗ 
burg und den Kreisgrenzen von Marienwerder vor⸗ 
bei, über Roſenberg, Deutſch-Evlau (dort ſich an den 
Oſterode⸗Elbinger Kanal gleich einer Fortſetzung deſſel⸗ 
ben anſchließend), Löbau und Soldau. 

Endlich vom Grenzbahnhofe eine einzige, gemein⸗ 
ſame Fortſetzung über Mlawka, Czechanow, Naſchelsk 
nach Warſchau, und zwar in dieſer Polniſchen Strecke 
durchweg gleichfalls auf der alten Danzig⸗Warſchauer 
Straße, der kürzeſten Verbindung zwiſchen Danzig und 
Warſchau (um nicht weniger als 16 Meilen! kürzer, 
als die im Bau begriffene Bahnverbindung beider 
Städte über Lowitſch, Thorn und Bromberg. 

(Fortſetzung folgt.) 


Landtags - Angelegenheit. 
Herrenhaus. 
23ſte Sitzung, am 3. Mai. 

Präſident Prinz zu Hohenl * e eröffnet die Sitzung 
um 10 Uhr. — Das Haus iſt ſtark beſetzt; die Tribünen, 
anfangs leer, füllen ſich r — Am Miniſtertiſche: 
v. Patow, Graf Pückler, v. Bernuth, Regierungs- 
Kommiſſar Meinecke. — Nach Vereidigung zweier neuer 
Mitglieder geht das Haus zur Fortſetzung der geſtern 
unterbrochenen Grundſteuer⸗Debatte über. Es erhält 
das Wort: 

Hr. Camphauſen (Berlin). Der Redner erwähnt 
nach längerer geſchichtlicher Entwickelung der Grundſteuer⸗ 
frage, daß die Regulirung nicht, wie behauptet worden, 
ein Produkt von 1848 ſei, ſondern ſchon im Jahre 1817 (5) 
zur Sprache gekommen ſei; die lange vierzigjährige Ver⸗ 

ögerung ſei nur daher gekommen, daß man eine Ange⸗ 
— des Ganzen an die partikulariſchen Provinzial⸗ 
ſtände verwieſen habe. Wie man ſich dahin vergeſſen 
könne, dieſe Regulirung eine Brandfackel zu nennen, die 
in das Land geſchleudert würde, ſei zu bedauern; wenn 
die Vorlage von den beiden Häuſern angenommen und 
vom Könige ſanctionirt ſei, ſo werde wohl die Achtung 
vor dem Geſetz im ganzen Lande ſtark genug ſein, um 
alle Oppoſition zu unterdrücken. 

Fürſt zu Hohenzollern nimmt am Miniſtertiſche 


latz. 
Dr. . Es iſt behauptet: „Die Grund⸗ 
— ſei von der Wiſſenſchaft verworfen.“ Dieſer Be⸗ 
auptung gegenüber ſteht die Thatſache, daß viele aner⸗ 
kannte Autoritäten der Wiſſenſchaft, wie A. Smith, Mill, 
Rau, Lotz, Sartorius, Say u. A., ſich für die Grund⸗ 
ſteuer en haben. Es iſt geäußert: „Man 
825 durch die Abſtimmung Zeugniß geben für das Recht.“ 
as Recht ſpricht für die gleichmäßige Vertheilung der 
Grundſteuer, denn das Edikt vom 27. Oktober 1810 hat 
geſetzlich feſtgeſtellt, „daß alle Exceptionen wegfallen, und 
daß alle bisher von der Grundſteuer befreit gebliebenen 
Grundſtücke ohne Ausnahme mit derſelben nach gleichen 
Grundſätzen belegt werden ſollen.“ 5 
Vicepräſident Graf Stollberg übernimmt den 
Vorſitz. 3 
die der nächte Redner, Dr. Stahl, zum Wort 
aufgerufen wird, kommen die Mitglieder in großer Zahl / 
aus den Converſationszimmern in den Saal zurück. 
Dr. Stahl: Die wichtige Frage, die uns ſeit dem 
vorigen Jahre beſchäftigt, iſt ſeit dieſer Zeit aus einer 
blos finanziellen eine politiſche, und nicht blos dies, ſie 
iſt zu einer moraliſchen geworden. Man hat ihr den 
Stempel des Patriotismus, des Unterthanengehorſams 
aufgedrückt. Es handelt ſich hier nicht um Steuerfreiheit, 
nicht um Bevorzugung der Rittergutsbeſitzer, ebenſo wenig 
um eine größere oder geringere Belaſtung des Grund- 
beſitzes, ſondern lediglich darum, daß einigen Provinzen 
eine Anzahl Steuern abgenommen werden, um ſie den 
andern zuzulegen, weil Napoleon auf jene drückende 
Steuern gewälzt hat. Und dieſe ie = enden Steuern 
ſollen nicht blos das Vermögen, fie Jollen auch die 
Schulden treffen, fie find der Art, daß fie den Grund- 
beſitz in die Arme des Merkantilismus, in die Hände der 
Kapitaliſten treiben. — Ich erkenne indeß das Gewicht 
der gegenwärtigen Situation vollkommen an. Man hat 
die Armee⸗Reorganiſation mit der Grundſteuer in Ver⸗ 
bindung gebracht. Von uns, den Gegnern der Grund⸗ 
ſteuer, wird dieſe wichtigſte monarchiſche Maßregel der 
neueren Zeit ſo dringend gewünſcht, als ſie bei den 
Gegnern ein Stein des Anſtoßes und des Aergerniſſes iſt. 
Ich kann indeß zwiſchen der Armee-Reorganiſation und 
der Grundſteuer keinen inneren Zuſammenhang finden. — 
Man macht die Grundſteuer zur Bedingung der Militair⸗ 
vorlagen, warum nicht umgekehrt die Militairvorlagen, 
die einzige monarchiſche große Maßregel der Gegenwart 
— Bedingung der Grundſteuer? Warum ſollen wir 
em anderen Hauſe dieſe Handhabe laſſen? Wir ſind gegen 
die Vorlagen, weil wir der Anſicht ſind, daß dieſelben 
das Intereſſe des Landes verletzen, und weil wir uns 
ve an dem allgemeinen Zuge des Parlamentarismus 
betheiligen wollen. Seit einer Reihe von Jahren gehöre 
ich zu den Vorkämpfern für die monarchiſche Gewalt 
R den Parlamentarismus, und mein Nein iſt nicht 
los ein Zeugniß gegen die Ungerechtigkeit der Steuer, 
ſondern auch gegen die parlamentariſche Regierung, welche 
in ihren Endzielen darauf hinausgeht, der Majorität des 
a alle Macht zu geben. Der Gang der Zeit 
iſt auf Vernichtung aller monarchiſchen und ſtändiſchen 
Prinzipien des Staates gerichtet, und ſie geht mit Rieſen⸗ 
ſchritten vorwärts (lebhafte Zuſtimmung). Im Namen 
meiner politiſchen Freunde Babe ich die Erklaͤrung abzu⸗ 
eben, daß wir bei dem erſten en e mit Ja 
immen und uns das entſcheidende Votum bis zur End⸗ 
abſtimmung vorbehalten. Man ſpricht von Unterordnung 
der Anſichten, von Aufopferung der Ueberzeugung; das 
iſt nicht richtig. Richtig iſt: Uebernahme der Verant⸗ 


wortlichkeit. Ich würde trotzalledem aber für die Vor⸗ 
lagen ſtimmen, wenn durch dieſelben die Militairvorlagen 
geſichert, wenn dadurch die Unabhängigkeit der Krone 
von dem Abgeordneten-Hauſe geſichert wäre; die Grund⸗ 
ſteuer wäre dann das kleinere Uebel. Aber damit das 
Abgeordneten⸗Haus in dieſem Jahre den Zuſchlag be⸗ 
willige, in dieſem Jahre die Militairvorlagen bewillige, 
dafür können wir nicht die Grundſteuervorlagen als 
bleibende Einrichtung annehmen. (Lebhaftes Bravo.) 
Wenn wir in der Majorität bleiben, ſo werden wir die 
. ee des parlamentariſchen Sieges haben, 
aber auch in der Minorität werden wir den Troſt haben, 
daß wir nicht unſern Gegnern, ſondern der Regierun 
Sr. Majeſtät unterliegen. Auch unſere Niederlage wir 
ein Triumph ſein. (Stürmiſcher Beifall.) 

Finanzminiſter v. Patow wiederlegt den Vorredner 
in allen Theilen. 

Graf Rittberg: (Unter großem Geräuſch verlaſſen 
über 100 Mitglieder gleichzeitig den Saal.) Man nehme 
die Vorlagen an, die wohl nicht günſtiger wiederkommen 
möchten. Die Annahme der Vorlagen ſei im Intereſſe 
der Krone, des Landes, der Armee und des Herrenhauſes. 

Graf Voß-Buch (gänzlich unverſtändlich) gegen die 
Vorlagen. 

Präſident Prinz Hohenlohe übernimmt wieder 
den Vorſitz. 

Ober⸗Bürgermeiſter Haſſelbach: Für die Vorlagen. 

Dr. Brüggemann: Für die Vorlagen. Er habe 
eine übereinſtimmende Anſicht bei allen Rednern gefun⸗ 
den: Preußen befinde ſich in einer 3 Lage, der 
zu begegnen durchaus Mittel gefunden werden müßten. 
Ein Redner habe gewünſcht, daß die Regierung in den 
auswärtigen Angelegenheiten eine beſtimmtere Stellung 
nehme; man möge aber nun auch der Regierung die 
Mittel geben, dieſe beſtimmtere Stellung einzunehmen 
Das Votum in dieſer Angelegenheit ſolle dem Auslande 
weiſen, daß im Innern des Vaterlandes keine Unxeinig - 
keit herrſche, wo es ſich um das Wohl deſſelben handle. 

Die Rednerliſte iſt erſchöpft und die allgemeine Dis— 
kuſſion geſchloſſen. 

Der Präſident vertagt die fernere Diskuſſion auf 
morgen 10 Uhr. Schluß der Sitzung 3½ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
44ſte Sitzung, am 2. Mai. 

Präſident Simſon eröffnet die Sitzung um 101 Uhr. 
— Am Miniſtertiſche: v. Schleinitz, v. Bernuth. 

Der Präſident überreicht dem Hauſe die bereits 
neulich angekündigten Vorſchläge zur Abänderung der 
Geſchäftsordnung. Auf Antrag des Abg. Mathis ſoll 
die Geſchäftsordnungs-Kommiſſion zu dieſem Behuf 
„bei der Wichtigkeit der Sache, um 7 Mitglieder ver— 
ſtärkt werden. 

Der Abg. v. Niegolewski hat den ausreichend 
unterſtützten Antrag geſtellt: auf Grund des Art. 82 der 
Verfaſſung eine Kommiſſion einzuſetzen zur Unterſuchung 
der Thatſachen, welche bereits in ſeiner Interpellation 
von 1859 und 1860 angeführt waren und ihm ſeitdem 
noch bekannt geworden ſeien. — Auf den Vorſchlag des 
Abg. v. Binde geht der Antrag an die Juſtiz⸗Kommiſſion 
als eine völlig unparteiiſche. 

Der geſtern durchberathene Geſetz-Entwurf wegen 
Ausdehnung der Gemeinheits-Theilungs-Ordnung wird 
in wiederholter Abſtimmung augenommen. 

Zur Verleſung kommt die Interpellation des Abg. 
v. Vincke und Genoſſen: „Die Zeitungen bringen eine 
Note des Königl. Miniſteriums der auswärtigen Ange- 
legenheiten vom 27. Febr. d. J., in welcher die Reela⸗ 
mation der engliſchen Regierung in der Macdonald'ſchen 
Angelegenheit in würdiger energiſcher Sprache zurückge⸗ 
wieſen werden. Die vom Lord Palmerſton in der 
Sitzung des engliſchen Hauſes der Gemeinen vom 26. v. 
Mts. abgegebenen Erklärungen veranlaffen den Unter 
zeichneten zu der Frage an das Königl. Staatsminiſte⸗ 
rium: 1) Iſt die Note vom 27. Febr. authentiſch? 
2) Hat ſeitdem ein Schriftwechſel in der beregten An⸗ 
gelegenheit mit der engliſchen Regierung ſtattgefunden 
und iſt in dieſem Falle das Königl. Staatsminiſterium 
bereit, die betr. Aktenſtücke dem Hauſe der Abgeordneten 
vorzulegen?“ — Miniſter v. Schleinitz erklärt, er werde 
dieſe Interpellation in der erſten Sitzung der nächſten 
Woche beantworten. —— 

Zur Berathung kommt der Bericht der vereinigten 
Juſtiz⸗ und Finanzkommiſſion über den Antrag des 
Abg. Rohden und Gen., betreffend ein Geſetz über die 
Stempelpflichtigkeit von Uebertragungs-Verträgen an 
Descendenten. 

Das Haus nimmt faſt einſtimmig §. 1 an, ebenſo 
ohne Diskuſſion §8. 2--3, und $. 4 mit dem von Kühne 
(Berlin) vorgeſchlagenen, von Strohn, Rohden und 
Waldeck befürworteten Zuſatze, daß das Geſetz erſt am 
1. Jan. 1862 in Kraft treten ſolle. 

„Folgt die Berathung des Geſetzes, betreffend die 
Abänderung und Ergänzung der Städte- Ordnung 
von 1853. Amendements ſind hierzu geſtellt von: Abg. 
Waldeck: Das Haus wolle die Erwartung ausſprechen, 
daß die Regierung den beiden Häuſern des Landtages in 
der nächſten Seſſion Geſetzentwürfe vorlegen werde: 
1) für Stadt und Land eine Gemeinde⸗Ordnung ſich 
anſchließende Kreis- und Provinzialverfaſſung, und zwar 
unter Aufhebung der betreffenden Beſtimmung in dem 
Geſetz vom 2. März 1853 und 1. April 1856. Abg. 
Mathis (Barnim): Das Haus wolle für den Fall, daß 
der Erlaß einer Novelle zur Städte-Ordnung abgelehnt 
werden ſolle, beſchließen: die Erwartung auszuſprechen, 
daß die Staatsregierung werde die Städte⸗Ordnung der 
öſtlichen Provinzen und der Provinz Weſtphalen und 
der Rheinprovinz einer Reviſion in der 5 unter⸗ 
werfen, um dem Landtage in der nächſten Seſſion den 
Entwurf einer Städte Ordnung für die geſammte 
Monarchie vorzulegen. 

Abgeordneter Schwenzner für die Novelle u. gegen 
die Kommiſſion. 

Waldeck ſpricht 5 bei Vertheidigung ſeines Amen⸗ 
dements für ein freies Wahlgeſetz, Aufhebung des Cen- 


‚| Beftimmungen über die 


ſus bei den Wahlen der Stadtverordneten und Abgeord⸗ 
neten, für eine Uebereinſtimmung des Wahlmodus und 
für Aufhebung der Provinzialſtände aus. 

Mathis vertheidigt ſeine Anträge und weiſ't die 
Ausführbarkeit einer re für die geſammte 
Monarchie nach. — Nachdem noch die Abgg. Wagener, 
Reichenſperger (Köln), v. Vincke, Contzen pproch und 
der Miniſter des Innern für nächſtes Jahr eine Reform 
der ländlichen Polizeiverwaltung für die 6 öſtlichen Pro⸗ 
vinzen verſprochen, wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. 
Bei der Spezialdiskuſſion erhebt ſich über $. 1, welcher 
Aufhebung der Städte⸗Ordnung von 1853 ausfpricht, 
eine längere Debatte; bei der Abſtimmung wird er abge» 
lehnt. Man geht zur Berathung des Eventualvorſchlages 
der Kommiſſion, der Novelle über. Eine Anzahl Amen⸗ 
dements wird eingebracht. Die Diskuſſion wird auf 
morgen 10 Uhr vertagt. 

45 ſte Sitzung am 3. Mai. 

Präſident Simſon eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 
Am Miniſtertiſche Graf Schwerin und Kegierungs⸗ 
Commiſſarius v. Kehler. 

Bei der Fortſetzung der geſtern abgebrochenen De- 
batte über die Novelle zur Städte-Ordnung für die 
ſechs öſtlichen Provinzen handelt es ſich zunächſt im 
§. 5 um das ſtädtiſche Wahlrecht. Nach der Kommiſſion 
ſoll der das Bürgerrecht haben, wer zur Uebernahme 
unbeſoldeter Gemeindeämter verpflichtet iſt und von 
dieſer allgemeinen Verpflichtung nur ausgenommen ſein: 
wer in Städten von über 50,000 Einwohner unter 
300 Thlr. jährliches Einkommen hat, von 20—50,000 
Einwohnern unter 250 Thlr., von 10—20,000 Eine 
wohnern unter 500 Thlr., bei unter 10,000 Einwohnern 
unter 150 Thlr. Nach einem Amendement Vincke ſollen 
dieſe vier Zahlen ſo normirt ſein: 400 300, 250 und 
200 Thlr.; außerdem ſoll zu dem Erforderniſſe der 
Selbſtſtändigkeit und bürgerlichen Mündigkeit noch das 
Erforderniß des eigenen Hausſtandes treten. 

Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin: 
Die Argumente, mit denen hier debattirt worden, laſſen 
ihn hoffen, daß die Vorſchläge der Kommiſſion wie der 
verſchiedenen Mitglieder abgelehnt und die bisherigen 

Wablen beibehalten werden 
würden. an ſcheine der Anſicht zu fein, daß das bis- 
herige Wahl-Geſetz nur deshalb nichts tauge, weil es 
von dem Miniſter von Weſtphalen herrühre, weil es die 
Städte⸗Ordnung von 1808 nicht enthalte und die Stadt⸗ 
verordneten von Berlin gutgeheißen (Heiterkeit). Das 
ſeien doch aber keine überzeugenden Gründe. Im 
Gegentheil, ein Blick auf die Berliner Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, in welcher alle Phaſen und Intereſſen 
der Geſellſchaft vertreten, Fürſten und Handwerker fried⸗ 
lich neben einander zur Wahrung der Intereſſen der 
Stadt wirken, beweiſe, daß das beſtehende Wahl- Geſetz 
vollkommen genüge, man beſitze daſſelbe auch noch nicht 
lange genug, um für die Verwerfung ſchon die nöthige 
Erfahrung zur Seite zu haben, daher möge man Alles 
ablehnen und die Vorlage annehmen. 

Bei der Abſtimmung werden die Vorſchläge der 
Kommiſſion und alle Amendements verworfen und ſomt 
tritt in den bisherigen einſchläglichen Beſtimm ungen 
keine Aenderung ein. Eben fo ward der folgende Para⸗ 
graph 6, welcher ſich gleichfalls auf das Bürgerrecht be⸗ 
zieht, abgelehnt. Dagegen wird der Paragraph 11, in 
welchem die Kommiſſion vorſchlägt, jeder Stadt die 
Befugniß zu ſtatutariſchen Anordnungen, unter Beſtäti⸗ 
gung der Regierung, zu ertheilen, angenommen. — 
Nächſte Sitzung Montag. 


Kundl ch a u. 


Berlin, 4. Mai. Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin haben am Donnerſtag den ge des 
rheiniſchen Adels eine Audienz zu ertheilen und den hohen 
Beifall auszuſprechen geruht, den ſowohl Zweck als Aus- 
führung der ſchoͤnen Gabe, welche zur Erinnerung an 
die Vermählung Ihrer Königlichen Hoheiten des Kron, 
prinzen und der Nondeldzeſſin von ihnen hier überreicht 
worden iſt, bei Allerhöchſtdenſelben findet. Abends waren 
ſämmtliche vorerwähnte Herren zu dem Coneert geladen, 
welches in Anweſenheit der Königlichen Familie und der 
hier verweilenden Fürſtlichkeiten Im Königlichen Palais 
ſtattgefunden hat. Die Miniſter, der a des 
Herrenhauſes, der Präſident des Abgeordnetenhauſes und 
mehrere Fremde waren zu dieſem Concert geladen, welches 
vom General-Muſik-⸗Direktor Meyerbeer geleitet, unter 
Mitwirkung der Sängerinnen Laborde und La Grua, 
> wie der — — Sänger Formes, Salomon und 
er ſchwediſchen Virtuoſin J. Stark ausgeführt wurde. 

— Der Rabbiner Philippſon und eine Anzahl anderer 
Rabbiner hatten ſich unmittelbar an Se. Majeſtät den 
König als oberſten Kriegsherrn mit der Bitte um Auf⸗ 
hebung der Förmlichkeiten gewandt, womit jetzt noch der 
Fahnen⸗Eid der 9 oldaten umgeben iſt. Dar⸗ 
auf iſt (nach der A. Z. d. J.) folgender Beſcheid ergangen: 
„Ihre Immediat⸗Vorſtellung vom 22. Febr. d. J. bes 
treffend die anderweite Formulirung des Fahnen Eides 
für die Soldaten moſaiſchen Glaubens, haben Se. Majeſtät 
der König, nach Reiten Vortrage, dem Kriegsminiſte⸗ 
rium mit dem Auftrage zu überweiſen geruht, Ihnen in 
Erwiderung auf obige Eingabe zu eröffnen, daß die 
bezügliche Angelegenheit geregelt werden würde, ſobald 
das gegenwärtig dem — A Berathung vorliegende 
Geſetz über die gerichtlichen Eide der Juden perfect ge⸗ 
worden ſei. Der diesfällige Allerhöchſte Auftrag findet 
durch vorſtehende Mittheilung ſeine Erledigung. 

Berlin, 10. April 1861. Kriegs⸗Miniſterium. 

Allg. de Departement, v. Alvensleben. 

Wien, 1. Mai. Der Eindruck, den die heutige 
Thronrede in der großen Maſſe des Publikums macht, 
vn ein entſchieden günſtiger zu fein; die Leute findem 

ie breite doctrinäre eee ee den Umſtänden 
angemeſſen und eier ſich durch den Kling» Klang der 
liberalen Phraſen, die eigentlich nur eine Umfchreibund 
des ſtaatsminiſterlichen Rundſchreibeus ſind, beſtechen. 
Selbſt ein großer Theil der Abgeordneten war ſchon 


dadurch befriedigt, daß die Anf ät vi 
prache Sr. Majeſtät viel 
freifinniger war, als man erwartet hatte. Diejenigen 
ea welche fich nicht blos von dem Eindrude des Mo- 
ents beſtechen laſſen, vermiſſen ſchmerzlich poſitive und 
Fee gefaßte Andeutungen über die Geſetzvorlagen der 
Riniſter und über die Pläne, welche man in Betreff 
daß Arrangements mit Ungarn hegt. Die Ankündigung, 
— Geſetz über Miniſterverantwortlichkeit und Unver⸗ 
ortlichkeit der Abgeordneten, über Wiedereinführung 
a. chwurgerichte, des Gemeindegeſetzes und der Grund⸗ 
echte von 1849 eingebracht werden joll, hätte im Grunde 
als größeren und tiefer eingreifenden Effekt gemacht, 
— allgemein — Redensarten. 
Fran nn. In Rom wird fortwährend confpirirt, und 
Min l. läßt ſein Silber und Gold verſchmelzen, um 
ſendunn mit ſeinem Bilde prägen zu laſſen. Die Geld⸗ 
beträch 10 die von Rom nach Neapel gehen, ſind ſehr 
mit edelle ber Marſeille ſind aus weiter Ferne 41 Kiſten 
ein edeln Metallen zur Verfügung des heiligen Vaters 
geberſandt und ſofort der Münze zur Ausprägung über⸗ 
es N worden. Hiedurch iſt das finanzielle Fortbeſtehen 
jetzigen Regimes faſt auf ein Jahr neu geſichert. 
wi darts, 2. Mai. In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
rd erzählt, daß ganz vor Kurzem, und zwar nach der 
eröffentlichung der Note im „Moniteur“ in Bezug auf 
—— ein hochgeſtellter ruſſiſcher Beamter hierher ge- 
— ſei, um im Auftrage ſeiner Regierung dem 
aiſer in Betreff der polniſchen Angelegenheiten directe 
warſtellungen zu machen. Dieſer Herr habe in Gegen⸗ 
Kar des ruſſiſchen Botſchafters Grafen Kiſſeleff dem 
95 auseinandergeſetzt, daß ſein Hof großes Gewicht 
22 lege, die Anſichten Sr. Majeſtät über die polni- 
Lebh ngelegenheit zu kennen. Der Kaiſer habe auf das 
pol afteſte egen den Verdacht, als ob Frankreich der 
Ad e ewegung irgendwie Vorſchub leiſte, proteſtirt, 
Hofe ſich über die unbedachten Aeußerungen gewiſſer ſeinem 
ah . — Perſonen beſchwerk. Nach anderen 
zwiſ richten ätte dieſer Austauſch von Erklärungen nicht 
gen dem Kaiſer und dem ruſſiſchen Botſchafter ſtatt⸗ 
— agiehenpeit in den Verſionen iſt im 
- ülti 7 i . 
zweifel — 2 a an der Thatſache ſelbſt nicht ge 
einige Sie brei Geſandten des Königs von Siam find 
Europa Zen: ehe das franzöſiſche Schiff, das fie nach 
zeitig ſtarb ae ſollte, ankam, plötzlich geſtorben. Gleich⸗ 
London A: als Gottheit verehrte weiße Elephant. 
Globe“ behau nt ai. Der Pariſer Korreſpondent des 
2 lobe behauptet, de ürkiſche Geſandte in Frank 
reich ſei beauftragt r neue türkiſche Geſandte in Frank- 
Italien“ aus 5 keinen im Namen des „Königreiches 
And fragt, ob de 3 Paß nach der Türkei zu viſiren, 
Sun waeſſene fe . von Oeſterreich oder von 
3 iverpool iſt geſter ' 
Wellington Monumente er — 
Trajans⸗Säule in Rom nachgebildet. 


Lokales und Provinzielles. 
— — - 905 den 6. Mai. 

Für orſtehende Anweſenheit Ihrer Majeſtäten 
Kings 8 Ant in (ofen, > —— ver⸗ 
fichfeiten in Musi Kite Ihe glänzende Empfangsfeier- 

— Der General der Infanterie u 
ral des Erfſten een: reellen Bee 
zur Er der Truppen hier eingetroffen. - 
— Der K. K. Ruſſiſche General⸗Conſul He. v. Adelu 
hierſelbſt hat an den Aelteſten der Maunantten⸗ Gemeine 
zu Bröskerfelde bei Neuteich, Hrn. Joh. Toews, 
folgende Zuſchrift gerichtet: Ich habe von dem Kaiſerl. 
Domainen⸗Miniſterium zu St. Petersburg eine Mitthei⸗ 
lung erhalten, mit der Anfrage: ob 300 Mennoniten⸗ 
Familien . wären, unter denſelben Bedingungen, 
unter welchen die Aufnahme ihrer Glaubensgenoſſen 
gegenpärtig im Gouvernement Samara Statt findet. 
— ſich in der Krimm anzuſiedeln.“ ꝛc. Es ſoll bis jetzt 
noch keine Antwort darauf erfolgt ſein, weil man über 
die Gegend der Krimm, in welcher die Anſiedelung ge⸗ 
ſchehen ſoll, noch nicht unterrichtet iſt. Die Krimm hat 
nämlich ſehr verſchiedenen Boden; der Nordtheil iſt flaches, 
Dr Steppenland, nur zur Weide geeignet; dagegen 
— ——— Theil bergig, waldreich und fruchtbar, 
— allen aber bietet der Südabfall ausgezeichneten Boden. 
m nun zuvörderſt die von der ruſſiſchen Regierung zur 
Anſiedelung beſtimmte Gegend der Krimm kennen zu 
lernen, iſt beſchloſſen worden, zwei Deputirte, kundige 
= urtheilsfähige Landbeſitzer aus den Weſtpr. Gemeinden, 
ng me dem Pfingſtfeſte dorthin zu ſenden, um das 
— je zu überweiſende Land in Augenſchein zu 
* nd zu prüfen. Nach den für die früheren An- 
der A gen geltenden und genau erfüllten Zuſagen erhält 
. uſiedler unentgeldlich 4 Hufen culm. oder 8 Hufen 
Sante Land und hat in extragsreicher Gegend, wie bei 
— ara, 3 Abgaben freie Jahre, bei weniger ergiebigem 
deß en, wie bei Saratow, 10 freie Jahre. Damit in⸗ 
jeder le ganz unvermögende Leute einwandern, muß 
1 keldende 250 Thlr. deponiren, die er, an dem 
erhält ſeiner Beſtimmung angelangt, ſogleich zurückgezahlt 
8 außerdem muß er noch ſoviel Kapital beſitzen, 
die — nur die Gebäulichkeiten neu aufführen zu können, 
auß dach dem Bauſtyle unſerer Bauerhöfe im Werder, 
kau abnhaus, Stall und Scheune beſtehend, mit An⸗ 
fordern does ein Kapital von ca. 3000 Thlr. Pr. er⸗ 
um ten, ſondern auch noch disponible Fonds be⸗ 
anzuſchaffe nebendes uud todtes Wirthſchafts⸗Inventarium 
Er ee ; 5 
rãchti n Räumen der hieſigen Kunſtſchule iſt ein 
Faſſepaladedemile vom Profeſſor Schultz: „Auf den 
ſich bei der 8 in Rom“ ausgeſtellt. Der Künſtler hat 
ganzen Mei chöpfung dieſes Werkes nicht nur in feiner 
währt, onditerſchaft in der architectoniſchen Malerei be. 
Woltenſtimmn auch in der wunderbar ſchönen Luft⸗ und 
Naturſinni — einen ſchönen Beweis ſeiner feinen 
gkeit und überdies einige ſehr characteriftiſche 


Züge aus dem Volksleben der ewigen Stadt geliefert. 
er 
Beſuchern findet, iſt ein vollkommen gerechter. Wie wir 
5 hat daſſelbe ein Gutsbeſitzer in der Nähe Danzig's 
gekauft. 


nach Berlin gereiſt, um dort für die nächſte Saiſon neue 
Engagements zu machen. 


hausſaale veranſtaltete Concert war ü 
ſucht und von einer ungeheuren Heiterkeit belebt: 


roße Beifall, den das Gemälde von ſämmtlichen 


— Frau Director Dibbern iſt ſeit einigen Tagen 


— Die Gemälde-Ausſtellung im rothen Saale des 


Rathhauſes iſt heute geſchloſſen worden. 


— Das von unſern Theaterſängern geſtern im Schützen⸗ 
überaus zahlreich 75 
ie 
beſte Empfehlung für künftige derartige Unternehmungen. 
— Der Bau der Jeſuiterſchanze ſoll in dieſem Jahre 


wieder eiftig und mit vermehrten Mitteln betrieben 
werden. 


— Die diesjährige Bauſaiſon ſcheint bei uns eine ſehr 
lebhafte werden zu wollen, was im Intereſſe der Verſchö⸗ 
Est 1520 Erweiterung der Stadt ein erfreuliches 

eichen iſt. 

— Geſtern, Sonntag Nachmittags 5 Uhr, verſuchte 
ein junges hübſches Mädchen, die Tochter des Fuhrherrn 
Heldt von der Niederſtadt, ihrem Leben ein Ende zu 
machen. Sie hatte mit der Mutter ihren im ſtädtiſchen 
Lazarethe an einer gefährlichen Krankheit darniederliegenden 
Bräutigam beſucht und war auf dem Heimwege begriffen, 
als ſie von der Seite der Mutter auf der Hohen Thor⸗ 
brücke hinab mitten in den Stadtgraben ſprang. Ihr 
Vorſatz ſich zu tödten ſollte indeß nicht in Erfüllung 

ehen. Der vorübergehende Dragoner-Lieutenant und 
diutant der 2. Kavallerie-Brigade Hr. v. d. Goltz 
warf nur Mantel, Mütze und Säbel ab und ſchwamm voll⸗ 
ſtändig angekleidet, nachdem er hinunter an den Fluß 
gelaufen, der Unglücklichen nach. Mit feſter Hand erfaßte 
er die im Unterſinken Begriffene und brachte ſie zum 
Erſtaunen und zur Freude der verſammelten Menge 
lebend ans Ufer. Unterdeſſen hatten Andere ſich bemüht, 
aus den nächſten Wohnungen wollene Decken zu beſchaffen, 
um die Gerettete darin einzuhüllen und in einer Droſchke 
ſchleunigſt nach Hauſe zu ſchaffen. Bei dieſen menſchen⸗ 
freundlichen Dienſtleiſtungen ſoll ſich vornämlich Hr. Oberſt 
v. Böhn ſehr thätig bewieſen haben. 

— Die Menagerie des Herrn Kreutzberg ſollte heute 
per Eiſenbahn mit dem Frühzuge nach Bromberg abgehen, 
es war jedoch trotzdem, daß die ganze Nacht hindurch 
an der Verladung gearbeitet wurde, nicht zu ermöglichen 
und hat deshalb noch ein Theil derſelben hier zurück— 
bleiben müſſen. Herrn Kreutzberg erwächſt dadurch 
ein nicht unerheblicher Nachtheil, da das ganze Perjonen- 
geld ac. bereits erlegt war. ö 

— Die Theilnahme für die am ar Orte zu errich⸗ 
tende Waſch⸗ und Bade-Anftalt iſt im Steigen begriffen, 
ſo daß wohl eine Verwirklichung des Projects zu erwarten. 

— ueber die beſten Mittel für die Vertilgung von 
Ratten und Mäuſen hat ſich in unſerer Stadt eine 
literariſche Fehde entſponnen, auch ein Ereigniß. 

Gollub. Wie entſchloſſen der Schmuggelhandel 
nach Polen betrieben wird, dafür folgendes Beiſpiel: Ein 
Mann aus Dobrzyn, welcher ſchon mehrere Jahre den 
Weichſelzopf hat, trägt die Haare in, einem ziemlichen 
Beutel am Hinterkopf herunterhängend; hierin packt er 
ſich von hieſigen Kaufleuten gepackte Cigarren, Tabak 
und ſonſtige ſteuerpflichtige Materialwaaren und bringt 
dadurch täglich eine Menge unverſteuert glücklich nach 
Polen. Guten Appetit! 


Concert. 

Am Sonnabend wohnten wir dem letzten von den 
vereinigten Kapellen der Herren Winter und Buch⸗ 
holtz gegebenen Symphonie Concerte bei, das leider 
wiederum nur ſpärlich beſucht war. Man kann in dieſer 
geringen Theilnahme des Publikums in der That recht 
deutlich erkennen, wie ſchwer ein Fortſchritt hier in Danzig 
die Anerkennung der Bewohner ſich zu erringen ver⸗ 
mag. Man möchte vielleicht dagegen anführen, daß doch 
die andern Symyhonie⸗Concerte eine ſo große Theilnahme 
finden, wir würden aber darauf erwidern, daß mancherlei 
Umftände den letzteren zu Hülfe kommen. Dahin gehört 
der alte Gebrauch, daß alle Unternehmungen, die von 
einer gewiſſen Partei in die Hand genommen werden, zu 
Stande kommen, daß der Beſuch dieferApollo-Saal-Eoncerte 
zur Mode geworden, und daß ihnen in der That eine 

ewiſſe Vortrefflichkeit der Durchführung zur Seite ſteht! 
ber dieſe Concerte find theuer, nur den Bemittelten 
erſchloſſen, und um nun die ſymphoniſche Muſik auch 
den weniger Bemittelten zugänglich zu machen und den 
muſtkaliſchen Geſchmack der hieſigen gebildeten Welt zu 
heben, haben die Herren Buchholtz und Winter es 
unternommen, Symphonieen für ein mäßiges Eintritts- 
eld zu geben; wie antwortet das Publicum nun darauf? 
s geht nur ſpärlich hin, ſo daß die Koſten der Auffüh⸗ 
rungen ſtets wenn nicht die Einnahme aufheben, ſo doch 
denſelben gleichkommen, während mit anerkennenswerther 
Ausdauer die Herren Buchholtz und Win ter ihr Ziel 
nicht aufgaben. Nun iſt die Winterſaiſon beendigt, und 
mit ihm haben dieſe Concerte ihr Ende erreicht. Es bleibt 
uns nur noch übrig, den Unternehmern imNamen desjenigen 
Theils des Publicums, das dem muſikaliſchen Fortſchritte 
huldigt, den innigſten und herzlichſten Dank zuzurufen, 
und Fe zu bitten, nicht ihr Unternehmen im nächſten 
Winter fallen zu laſſen. Haben doch alle Männer, welche 
dem Zeitgeiſte Rechnung getragen, ſchwer kämpfen müſſen; 
es wird für ſie auch eine beſſere Zeit kommen! In Danzig 
finden alle Neuerungen nur langſam Eingang. Ganz be⸗ 
ſonders ſpricht ſich das Publikum gegen den are 
ſaal aus, weil der Weg dahin ſich ftets in einem Ichlechten 
Zuſtande befindet. Es wäre demnach zu wünſchen, daß 
eine Beſſerung des Weges eintreten möchte, ſonſt würde 
es gerathen ſein, daß die Herren Buchholtz und Winter 
für die nächſte Saiſon ihre Concerte im großen Gewerbe⸗ 
hausſaal arrangirten. W. 


x 
* 


Der fünfundzwanzigſte Aovember. 
Eine Criminal⸗Novelle. 
(Fortſetzung.) 

Der Präſident machte hierauf die Geſchworenen 


darauf aufmerkſam, daß anſcheinend die Zurückhaltung 
des Angeklagten ſich auf ſein Verhältniß zu Fräulein 
Gertrud Walter beziehe, daß jedenfalls am 25. Nov. 
eine Correſpondenz zwiſchen dieſer Zeugin und dem 
Angeklagten ſtattgefunden habe, über welche indeß erſt 
die Vernehmung derſelben volles Licht verbreiten könne, 
die wegen des Geſundheitszuſtandes der jungen Dame 
bisher unmöglich zu bewirken geweſen ſei. 
indeß, daß dieſelbe in den nächſten Tagen würde er⸗ 
folgen können, 
daus folgendermaßen fort: 


Er hoffe 
Er fuhr darauf in dem Verhör Wal- 


Sie haben eines Juden gedacht, welcher dem 


jungen Walter von Köln hierher gefolgt ſein und 
denſelben vielfach beläſtigt haben ſoll. Die Richtig⸗ 
keit dieſes Umſtandes iſt auch anderweitig feſtgeſtellt. 
Der Menſch iſt in Köln von vielen Perſonen geſehen 
worden; Walter hat ſich ſchon dort beklagt, daß er 
von demſelben auf Schritt und Tritt verfolgt werde. 
Ein Zeuge aus Hannover hat bekundet, daß er mit 
demſelben Bahnzug gereiſt ſei, auf dem ſich Walter 
befand und daß er in Hannover ein Billet nach 


Sternberg genommen habe, ſobald er bemerkt hätte, 
daß Walter ein Gleiches gethan. Daß dieſer Menſch 
mit dem an Walter verübten Verbrechen in irgend 
einer Beziehung ſteht, kann ſchon hiernach nicht zweifel⸗ 
haft ſein. Es wird aber zur Gewißheit, wenn man 
weiter in Erwägung nimmt, daß jene geheimnißvolle 
Perſon ganz unzweifelhaft Niemand anders geweſen 
iſt, als jener berüchtigte Sochau, mit dem Sie und 
Sulrow zur Zeit des Mordes geſtändlich in einer 
geheimen Verbandlung geſtanden haben, über deren 
Zweck Sie uns jede Aufklärung beharrlich verweigern. 
Wir befinden uns im Beſitz einer Photographie dieſes 
Verbrechers, welche es uns, obgleich er ſelbſt glücklich 
entkommen iſt, möglich gemacht hat, mit unzweifel⸗ 
hafter Sicherheit feſtzuſtellen, daß er es geweſen iſt, 
der ſich vor dem 25. Nov. mehrere Tage hier auf⸗ 
gehalten hat, daß er es war, der den jungen Walter 
von Köln hierher verfolgt hat, daß er es war, der 
am 25. Nov. im „Löwen“ nach Ihnen gefragt hat 
und zu Ihnen auf Ihr Zimmer gegangen iſt, daß 
er mit Benjamin Sukrow das Gaſthaus verlaſſen, 
ſich bei Löwenſtein ein Pferd gemiethet und auf dem⸗ 
ſelben Benjamin bis nach Tiefenfee gebracht hat; daß 
er es ferner geweſen iſt, der mit Ihnen in Hamburg 
mehrere Zuſammenkünfte gehabt hat. Wollen Sie 
nun noch beſtreiten, daß Ihre Verbindung mit dieſem 
Menſchen keinen andern Zweck gehabt hat, als die 
Ermordung und Beraubung des jungen Walter? 
Wollen Sie Ihr Verbrechen noch leugnen, wenn ich 
Ihnen ſage, daß es vollſtändig erwieſen iſt, daß Sie 
die gemachte Beute mit dieſem ruchloſen Verbrecher 
getheilt, daß Sie in Hamburg 10,000 Thaler von 
den ge Papieren verkauft haben und Sochau 
den Reſt von 70,000 Thalern? 

Eine allgemeine Bewegung folgte dieſen nieder⸗ 
ſchmetternden Worten, deren inneres Gewicht ſelbſt 
die eiſerne Ruhe des Präſidenten auf einen Augenblick 
zu erſchüttern ſchien, da ſie dem hartnäckigen Leugnen 
der Angeklagten eine Evidenz der Umſtände entgegen⸗ 
ſtellten, gegen welche ein weiterer Kampf unmöglich 
ſchien. Von innerer Erregung und Indignation über⸗ 
wältigt, warf der Präſident dem Gerichtsdiener ein 
Portrait mit den Worten zu: Zeigen Sie dem An⸗ 
geklagten Waldau dieſes Verbrechergeſicht, und möge 
er erklären, ob er darin ſeinen Genoſſen wiedererkennt? 

Die lautloſeſte Stille der Erwartung folgte der 
vorangegangenen Aufregung, als Waldau mit der 
vollkommenſten Ruhe das Portrait in die Hand nahm 
und es eine Weile mit großer Aufmerkſamkeit betrach⸗ 
tete. Sukrow erhob ſich ebenfalls von ſeinem Sitz 
und ſah mit unverkennbarer Verwunderung über Wal- 
dau's Schultern auf das Bild. Es machte einen 
eigenthümlichen Eindruck, als er in dieſem erſchüttern⸗ 
den Moment in der naivften Weiſe fein Erſtaunen 
über die Aehnlichkeit deſſelben mit den Worten aus⸗ 
drückte: „Iſt es aber die Möglichkeit, was man 
heut zu Tage Alles machen kann; den kann keiner 
verleugnen, und wenn er ihm auch nur ein einziges 
Mal bei Mondſchein begegnet iſt.“ 

Waldau erklärte mit größter Ruhe, er erkenne 
in dem Bilde mit der vollſten Beſtimmtheit einen 
Mann, welcher in Hamburg mehrere Male bei ihm 
geweſen. Derſelbe gab ſich für den Verwalter eines 
großen Grundbeſitzers in Süd⸗Carolina aus, ſagte 
nur, daß er beauftragt fei, einen deutſchen Forſt⸗ 
candidaten als Oberaufſeher für die weitläuftigen 
Waldungen ſeines Herrn zu engagiren und machte 
mir die lockendſten Anerbietungen. Eine ſolche 
Stellung entſprach zu ſehr meinen Wünſchen, als 


daß ich nicht hätte darauf eingehn ſollen. Ich 
ſchöpfte indeß bald Verdacht, daß ich es mit einem 
Schwindler zu thun hätte, deſſen Pläne mir jedoch 
vollkommen unklar waren. Er drängte: mich in der 
auffallendſten Weiſe zur Abreiſe mit einem ameri- 
kaniſchen Kutter, und ich vermuthete Anfangs, daß 
es darauf abgeſehen ſei, mich mit meinem Gelde 
auf dies Schiff zu locken. Ich erbot mich daher 
zum Schein, ſofort mit dem Dampfer „Hispania“ 
abzureiſen, worauf er indeß auch auf das Bereit- 
willigſte einging. Er wollte mir ſogar 1000 Doll. 
Vorſchuß zahlen, als ich ihm erklärte, daß ich vor⸗ 
läufig mein Vermögen in Europa zu laſſen gedächte. 
Ich würde hiernach an der Redlichkeit ſeiner Abſichten 
nicht gezweifelt haben, wenn er nicht eine merkwürdige 
Unkenntniß der Verhältniſſe in Süd Carolina an 
den Tag gelegt hätte, die es mir unzweifelhaft machte, 
daß ſeine Anerbietungen auf Schwindeleien beruhten. 
Die betreffenden Güter ſollen nämlich bei Derlington 
liegen. Ich erfuhr aber durch die zuverläſſigſten 
Quellen, daß in dortiger Gegend ſowohl jene Güter 
als auch der Name des angeblichen Beſitzers gänzlich 
unbekannt ſeien. Ich brach daher eines Tages jede 
weitere Verhandlung mit dem Manne ab und wurde 
auch ſofort belehrt, daß derſelbe ganz andre Abſichten 
gehabt habe; — denn an demſelben Tage verſchwand 
Benjamin Sukrow, und zwar hat man geſehen, daß 
der vorgedachte Schwindler ihn aus dem Gaſthauſe 
gelockt hat und mit ihm in einen in der Nähe hal- 
tenden Wagen geſtiegen iſt. Alle meine Bemühun⸗ 
gen, den Verbleib des Knaben zu ermitteln, find ge— 
ſcheitert. Weshalb ihm an meiner und des Knaben 
Entfernung gelegen war, wußte ich mir damals nicht 
zu erklären. Wenn aber jetzt feſtgeſtellt iſt, daß 
Sochau, der mir übrigens zwar ein verſchmitztes 
Betrüger- aber kein. Mördergeſicht zu haben ſcheint, 
den jungen Walter hierher verfolgt hat und ſchon 
vor dem Morde mit Sukrow zuſammengekommen iſt, 
ſo wird mir allerdings Alles klar. Sochau war in 
der Zeit hier, als ich meinem Pflegeſohn Benjamin 
den von dem jungen Walter aus Cölu eingegangenen 
Brief zur Beſtellung nach Tiefenſee übergab. Dieſer 
Brief wird ihm in die Hände gefallen ſein, er wird 
dadurch die Neiferoute des jungen Walter erfahren 
und Kenntniß von den Schätzen erlangt haben, welche 
derſelbe bei ſich führte, und ſo wird der Mordplan 
in ihm erſtanden ſein, zu deſſen Ausführung er ſich 
des unglücklichen und jedenfalls ſchuldloſen Knaben 
als willenloſes und den Angeklagten Drewke und 
Sukrow als bewußtes Werkzeug bedient haben mag. 

Der Angeklagte Sukrow brach bei dieſen Worten 
in Thränen aus und ſagte zu Waldau: Junger 
Herr! Sie ſind der einzige Menſch, mit dem ich 
ſeit 30 Jahren verkehrt habe, und Sie ſollten mich 
wohl beſſer kennen, als daß Sie eine ſolche Beſchul⸗ 
digung gegen mich ausſprechen. Trotz aller der 
ſchrecklichen Dinge, die der Herr Präsident uns hier 
auseinandergeſetzt hat, habe ich noch keinen Augen⸗ 
blick an Ihrer Unſchuld gezweifelt, und werde eher 
glauben, daß Beelzebub ſelbſt den jungen Herrn 
gemordet hat, als daß Sie Hand an ihn gelegt 
haben. Mögen die Herren Richter über die Sache 
denken, wie können und wollen, aber wir beide 
wollen uns doch nicht gegenfeitig anklagen. Das 
habe ich gewiß nicht verdient, daß gerade Sie mich 
verdammen. 

Sukrow, der bei ſeinem Verhör, ſich mit einer 
gewiſſen kalten Ruhe und faſt mit Gleichgültigkeit 
ausgedrückt hatte, ſprach dieſe Worte mit einer ſo 
tiefen Bewegung und mit einem ſo ſchmerzlichen 
Ausdruck des Vorwurfs und der Bitterkeit über eine 
unverdiente Schmach, daß er die allgemeinſte Theil- 
nahme dadurch erweckte. Waldau ſelbſt ſchien aufs 
äußerſte betroffen und ſprach in der herzlichſten Weiſe 
ſein Bedauern darüber aus, daß er feinen Freund 
fo tief gekränkt habe, was ihm, wie er ſich aus⸗ 
drückte, um fo ſchwerer aufs Herz falle, als feine 
eigne Lage ihn hätte belehren ſollen, wie wenig man 
auf die überzeugendſten Beweiſe bauen dürfe, und 
wie furchtbar und vernichtend ſchmerzlich es ſei, 
einen ungerechten Verdacht nicht von ſich weiſen zu 
können. (Fortſetzung folgt.) 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 4 Mai. Während der ganzen 
Woche wurde Weizen an unſerer Kornbörſe ſehr unlieb- 
ſam behandelt. Die Haltung der engliſchen Märkte iſt 
thatſächlich ſchlechter, wie ſich aus den Berichten ſchließen. 
läßt, nirgend iſt Etwas zum Abſchluß zu bringen, und 
unſere Käufer werden hiedurch zaghaft. Von weſent⸗ 
licher Preisveränderung iſt kaum etwas zu melden, dem 
n nach aber bereitet ſich ſolche vor, was jedoch 


Anſchei ere 
ſchon oft in das entſchiedene Gegentheil übergeſchlagen 
iſt. Geſtern war ein Rückgang von etwa 1 bis 1½ Sgr. pro 
Scheffel bemerkbar, und heute war es volltommen flau. 


— 


Feine Waare kam nicht vor, und der Umſatz von 650 bis 
800 Laſten bewegte ſich meiſtens in guten polniſchen 
bunten Gattungen, die im Allgemeinen unſer preußiſches 
Gewächs heuer ſehr übertreffen. Von letzterem iſt die 
Zufuhr übrigens ſo beſchränkt, daß ſchon aus dieſer Ur— 
ſache Bedeutendes nicht darin gemacht wird. Notirungen: 
Rother geſunder 120. 26pf. 78. 80 bis 90 Sgr. Nächit 
hochbunter beſter 129 . 31pf. 100 bis 107 /; recht guter 
hellbunter 125. 27pf. 90 bis 93; mittler 122. 24pf. 84 
bis 87 ½; ordinärer kranker bunter 118. 22pf. 70 bis 
80.82. — Auffallend war die Munterkeit des Geſchäftes 
in allen Gattungen des Sommergetreides und in Roggen. 
Von letzterem wurden 550 Laſten polniſcher bei lebhafter 
Kaufluſt gehandelt. Die früher vernachläſſigten leichten 
Gattungen bezahlt man weſentlich beſſer. Auf 125pfd., 
für jedes Pfd. m. o. w. % Sgr. zu o. ab, galt 110. 15pfd. 
47 —51 Sgr., 117. 21pfd. 52—54., 124. 26pfd. 55. 56. 
— Nach langer Stille war Gerſte zur Verſendung ger 
fragt, und beſſerte ſich um 1, zuletzt um 2 Sgr. bei einem 
Umſatz von 280 Laſten, theils vom Speicher, theils auf 
Lieferung. Kleine 98, 100pfd. 37—39 Sgr., 103. pfd. 
51—44. Große 102. 6pfd. 41 —45., 108. 110pfd. 47 —49. 
— Auch in Hafer wurden 130 Laſten, zum Theil auf 
Lieferung, zu 31—32 ½ Sgr. für 49—52 Zollpfd. ges 
ſchloſſen. — Auf Futtererbſen war zunehmende Frage. 
Umſatz über 400 Laſten. Man ſieht beſonders auf Trocken— 
heit und hiernach bezahlte man von 50. 52 % bis 54. 55 Sgr. 
Kocherbſen find verhältnißmäßig wohlfeil zu 57% . 58; 
feine 60. — Wicken 35 bis 40. 42 ½. — Von Spiritus 
200 Ohm Zufuhr, die auf 20 Rthlr. pro 8000 gemacht 
wurden. Darauf dürfte auch ferner zu handeln ſein, 
obwohl die Kaufluſt ganz gemäßigt iſt. — Die Witterung 
war im April jo winterlich, wie man es ſich von fo lan⸗ 
ger Dauer nicht zu erinnern weiß; ebenſo der Mai. Doch 
ſcheint jetzt das Wetter mehr regnigt zu werden, worauf 


man Hoffnungen für die Saaten gründet. Die Ader- 
beſtellung unterliegt großen Schwierigkeiten. 
Courſe zu Danzig am 6. Mai: 

5 . Brief Geld gem. 
Hamburg kurz ke 150 — 150 
eee 149% — — 
Staats⸗Schuldſcheine 3½ . 874% — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½ %_. 84 — — 

do. do. 4% 95 424 
Staats-Anleihe 4%½ 102 — — 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Augekommen am 4. Mai: 
A. Hanſen, Chriſt. Maria, v. Stävens, m. Kreide. 
M. Jahn, Union, u. J. Görtemaker, Gretina, v. London, 
m. Cement. E. Scherphuis, Hillechina, v. Flensburg, 
m. Ballaſt. J. Rütters, Maria Anna, v. Middlesbro, 
m. Kohlen. 
Geſegelt: 37 Schiffe. 
Broducten= Berichte. 
Danzig. Börfenverkäufe am 6. Mai. 
Weizen, 58 Lat, 127. 28pfd. fl. 580, 124. 25pfd. fl. 525, 
116pfd. fl. 420, 126pfd. rth. fl. 535, 124 pfd dsgl. fl. 525. 
Roggen, 55 Laſt, 123, 122pfd. fl. 327, 120pfd. fl. 321, 
117pfd. fl. 315 pr. 125pfd. 
EM 11 Laſt, gr. 109. 110pfd. fl. 300, 10 pfd. kl. 
l. 243. 
Hafer, 45 Laſt, 47.48 u. 47pfd. fl. (e). 
Erbſen, 35 Laſt, weiße fl. 330—354. 
Wicken, 5 Laſt, fl. 246. 
Berlin, 4. Mai. Weizen 70—83 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 47% Thlr. pr. 2100pfd. 
Gerſte, große und kl. 38 —44 Thlr. 
Hafer 24—27 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 42—48 Thlr 
Rüböl 11½ Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19% Thlr. 
Stettin, 4. Mai. Weizen 85pfd. 72 —78 Thlr. 
Roggen 75pfd. 444 —44% Thlr. 
Rüböl 12% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19%, Thlr. 
Graudenz, 3. Mai. Weizen 60—90 Sgr. 
Roggen 40—50 Sgr. 
Hafer 20—25 Sgr. 
Gerſte 35—45 Sgr. 
Erbſen 42½ —50 Sgr. 
Spiritus 18½—19 Thhr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Se. Exe. der General der Infanterie u. kommand. 
General des 1. Armee-Corps Hr. v. Werder a. Königs- 
berg. Hr. Hauptmann u. Adjutant v. d. Gröben a. 
Königsberg. Hr. Domainen-Pächter Hagen n. Gattin a. 
Sobbowitz. Hr. Rittergutsbeſitzer Schmidt n. Gattin g. 
Charlottenwerder. Hr. Gutsbeſitzer Schiminski a. Buch⸗ 
walde. Die Hrn. Schiffsbaumeiſter H. Mitzlaff u. Gattin 
und G. Mitzlaff n. Gattin a. Elbing. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Mitzlaff n. Gattin a. Elbing, Rieſe u. Helle a. 
Berlin, Quenſtedt a. Hamburg und Berger g. Caſſel. 
Hr. Fabrikbeſitzer Laue a. Pillau. Hr. Sekretär v. Szo⸗ 
towski a. Warſchau. Frau Gutsbeſitzer v. Stubicks n. 
Fräul. Schweſter a. Warſchau. Mad. Lorentz u. Fräul. 
Müller a. Elbing. Hr. Kaufmann Radmann a. Swine⸗ 
münde. Hr. Schiffs⸗Capitän Radmann g. Wollin. 
Schmelzer's Hotel: 
Hr. Oberſt⸗Lieut. a. D. von Koß a. Menderit. Die 
Hrn. Rirtergutsbeſitzer Hardt u. Gattin a. Lüttſchen u. 
Bärecker a. Altkirch. Die Hrn. Kaufleute Hammerſtein 


a. Berlin und Lange a. Magdeburg. 


Walter's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Böttcher a. Johannisburg. Hr. 
Sekretär Küntzer n. Sohn a. Bütow. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Boyd a. Leith, Pohl u. Dunker a. Berlin, Köhnen 
a. Rheydt, Kiepke a. Pr. Stargardt, Brieger a. Breslau: 
und Lauterbach a. Mannheim. 


Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſ. Boſchke a. Fiſchau. Hr. Stadtkämmerer 
Pohlmann a. Graudenz. Hr. Provinzial⸗Schul⸗Rath 
Dr. Dillenburger a. Königsberg. Hr. Rentier v. Mollert 
a. Berlin. Die Hrn. Rittergutsbeſ. Boſchke n. Gemahlin 
a. Weſſeln u. Weſſel n. Gemahlin a. Schönwieſe. Die 
Hrn. Kaufleute Tilfiter a. Pr. Crone, Prieſter a. Chriſt⸗ 
burg, Bang g. Rheyd, Jahn a. Neudam, Przejewski a. 
Bromberg, Bähr u. Jacobi a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rentier Kallmann a. Poſen. Hr. Geometer 
Fürth a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Lickhorſt n. Gattin 
a. Meerane, Kramer a. Glogau, Leberecht a. Leipzig u, 
Seltenort a. Neiſſe. 

Hotel de St. Petersburg. 

Die Hrn. Hofbeſitzer Penner, Schröder u. Gieſebrecht 
u. Gattin a. Rothebude u. Müller a. Marienburg. Frau 
Oberſt⸗Lieut. v. Lochau n. Frl. Tochter a. Zoppot. 

Deutſches Haus: 

Hr. Schauſpieler Gieraſch aus Naumburg. Hr. 
Conditor Hagendorff a. Pr. Stargardt. Hr. Gutsbeſ. von 
Wegern aus Lappalitz. Hr. Schiffskapitain Bauer a. 
Memel. Hr. Gutsbeſ. Setomsky a. Braunsberg. Hr. 
Rentier Claaßen a. Poln.-Krone. Hr. Apotheker Mein⸗ 
hardt a. Liegnitz. Die Hrn. Kaufleute S. Maſchke a. 
Pr. Stargardt u. Lehmann a. Schneidemühl. 


T ᷣͤ ...... ENENTYTT 
Zur Iten Klaſſe 124ter Lotterie, deren 
Ziehung am 10. Juzi d. J. beginnt, find 
von heute ab Looſe in meinem Comtoire, 
Wollwebergaſſe No. 10, zu haben. 
Danzig, den 6. Mai 1861. 
Rotzoli. 


(nenn 
Eine Hypothek von 5800 Thlr., 
zur erſten Stelle, auf ein Vorwerk, 
Danziger Gerichtsbarkeit, iſt an Selbſtkäufer zu cediren. 


Adreſſen werden in der Expedition dieſes Blattes unter 
A. B. erbeten. 


Breitegaſſe 1 Breitegaſſe 
e Etabliſſement. 6 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 

Anzeige, daß ich mich hieſelbſt ats Schloſſer⸗ 

W eiſter etablirt habe und bitte, mich mit allen 

in meinem Fache vorkommenden Arbeiten beehren 

zu wollen. Es ſoll ſtets mein Beſtreben ſein, 
gute Arbeit zu liefern. 
NB. Alle Reparaturen an Kopie- u. Stempel⸗ 
preſſen werden ausgeführt. 
Hochachtungsvoll und ergebenft 
5 David Sinkenbring, 
Schloſſer-Meiſter. 


Vorſtädtiſchen Graben 28 ſind Piani 

Fabrik des Herrn W. Bieſe i 3 u 
zeichn. Stimmh. zu verk, die ſich d. günſtigen Urtheils 
des Königl. General-Muſik-Dir. ru. Meyerbeer, 
d. Hrn. Dr, Th. Kullack, wie anderer muſik. Notabilit. 
zu erfreuen haben. Daſelbſt find Pianino-Kiſten b. z. v. 


—. . . ͤ — ä¶wü— — — !! — 
Cine Gaſtwirtoſchaft, IN 
oder ein geeignetes Lokal zur Anlegung einer Bierſtube, 
wird von einem reellen tüchtigen Reſtaurateur von 
Michaelis d. J. auf mehre Jahre zu pachten geſucht. 
een sub A. B. nimmt die Expedition dieſes Blattes 
entgegen. 


In Gaffert bei Stolp ſtehen 


330 St. ſtarke Fetthammel 


ſofort zum Verkauf. 


Verkauf aus freier Hand. 
Das in Dirſchauerfeld, ½ Meile von der 
Stadt Dirſchau belegeue Ackergrundſtück, beſtehend 
in 3 Hufen culmiſch und mehrentheils Weizenboden, ſo 
wie Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden und vollſtändigem 
Inventarium iſt ſofort aus freier Hand zu kaufen. 

Kaufluſtige belieben ſich mit ihren Offerten an den 
Bäckermeiſter B. Kemnitzer in Dirſchau zu wenden. 


ed. 400 Schock Weidenfaſchinen 
ſollen am 15. Mai er., 2 Uhr Nachmittags, im 
Groddek'ſchen Gaſthauſe u Al. Falkenau meiſtbietend 
verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen find jeder 
Zeit einzuſehen bei dem Hofbeſitzer Friedrich Balzer 
in Neu Moösland bei Meme. 


A Lonfirmations-Scheine und 
Tertial-Liſten für die Herren Geiſtlichen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatortium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
2 2 Barometer Höhe . 8 Tag: 
es in im Freien! Wind und Wetter. 
a 8 Por. Linien. n. Reaum. . 
4 334,98 T 3,6 Nördl. still, oben hell, Port 
11 ' zont bewölkt. 
5112] 330% „ 5,1 NO friſch, bez., d. NachtRRegen, 
6 8. 334,57 . 3,0 N. friſch, bezogen U. 10 
12 334,9 {+ 4,21 do. do., durchbrochene Lüfk. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


